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Hubert Theler hörte den Na- 
men Schwester Pirmin zum ers- 
ten Mal bei einem Beichtgespräch  
in Zürich. Das war im Jahr 2015.  
Nach einem mehrjährigen beruf- 
lichen Aufenthalt in Zürich mit  
seiner Familie stand er kurz vor  
dem Umzug zurück ins Wallis.  
Auf der Suche nach einem neu- 
en spirituellen Beistand empfahl  
ihm der Priester: «Im Wallis lebt  
doch Schwester Pirmin. Wenden  
Sie sich an sie.»

So kam es zu einer ers- 
ten Begegnung zwischen Hubert  
Theler und Schwester Pirmin.  
Schnell stellte sich zwischen  
den beiden ein Vertrauensver- 
hältnis ein. Sie trafen sich je- 
den Mittwochnachmittag zu in- 
tensiven Gesprächen über das  
Leben und die Heilung von  
Schwester Pirmin. Hubert The- 
ler war beeindruckt, wie posi- 
tiv Schwester Pirmin trotz har- 
ter Schicksalsschläge im Le- 
ben stand. «Diesem Geheimnis  
wollte ich auf die Spur kom- 
men», sagt er.

Vor dem Vergessen retten
Während dieser Treffen erzähl- 
te Schwester Pirmin auch von  
ihren persönlichen Erlebnissen.  
«Ich fragte sie, ob sie noch nie  
daran gedacht habe, ein Buch  
über ihr Leben zu schreiben»,  
erinnert sich Hubert Theler. Sie  
habe in den letzten Jahren an  
ihrer Autobiografie geschrieben,  
aber gezeigt habe sie das noch  
niemandem. «Ich wollte, dass  
meine Geschichte mit all den  
Begegnungen mit guten Men- 
schen und mit der Kraft Got- 
tes nicht verloren geht.» Ab No- 
vember 2018 bis 2021 fanden re- 
gelmässige Treffen statt. Hubert  
Theler hielt die Lebens- und  
Heilungsgeschichte von Schwes- 
ter Pirmin in vielen Interviews  
fest, die er später transkribierte.  
Daraus ist das Buch «Auf Flügeln  

des Glaubens – Die wundersame  
Heilungs- und Lebensgeschich- 
te von Schwester Pirmin Schwit- 
ter» entstanden.

«Schwester Pirmin ist ein  
Mensch, der sich in den Erzäh- 
lungen gleichzeitig in der Vergan- 
genheit, in der Gegenwart und in  
der Zukunft bewegt. Sie wechselt  
von einem Ort und von einem  
Thema zum anderen», sagt Hu- 
bert Theler und lacht. Gerade die- 
sem «Pirmin’schen Duktus», ih- 
rer charakteristischen Art zu er- 
zählen, wollte der Autor in sei- 
ner Biografie gerecht werden. Da- 
her sind im Buch auch viele Hel- 
vetismen und pirmineigene Aus- 
drücke zu finden.

Beim Lesen der eindrucks- 
vollen Biografie erfährt man von  
Schwester Pirmins früher Beru- 
fung. «Schon mit drei Jahren bin  
ich mit dem Rosenkranz um- 
hergelaufen und wollte Kloster- 
frau werden.» Sie wurde 1939  
als ältestes von fünf Kindern  
in Pfäfers im Kanton St. Gallen  
geboren. Als ihre Mutter starb,  
war sie erst 14-jährig, sieben  
Monate später verstarb auch ihr  
Vater. «Da habe ich zu meinen  
Geschwistern gesagt, wir haben  
keine Eltern mehr. Jetzt neh- 
men wir den Herrgott zum Vater  
und Maria zur Mutter. So sind  
wir wieder eine Familie», er- 
zählt Schwester Pirmin.

Pirmin Schwitter wurde  
Kindergärtnerin, liess sich zur  
Katechetin ausbilden und trat  
1967 mit 28 Jahren ins Klos- 
ter St. Ursula ein. Sie mach- 
te eine Ausbildung zur Metho- 
dik- und Didaktiklehrerin und  
bildete am Institut St. Ursu- 
la über zehn Jahre angehende  
Kindergärtnerinnen aus. Doch  
dann meldete sich eine heimtü- 
ckische Krankheit. Geschwolle- 
ne Finger und Füsse waren erste  
Anzeichen. Die Ärzte diagnosti- 
zierten Gelenkrheumatismus.

20 Jahre ohne Hoffnung  
auf Besserung
Die Krankheit sollte 20 Jah- 
re lang fortschreiten, ohne jeg- 
liche Hoffnung auf Besserung.  
Dann bekam die Krankheit ei- 
nen Namen: Morbus Raynaud,  
mit Gelenkrheumatismus. Neu- 
rologen sprachen von einem Zell- 
zerfall im Grosshirn. Während  
der Verstand klar bleibt, steigen  
der Bewegungsapparat und die  
Muskulatur bis hin zur Atmung  
langsam aus. Die Aussicht: Geh- 
behinderung – Krücken – Roll- 
stuhl – Pflegefall, bis zur letz- 
ten Phase, das ganze Programm.  
«Dr. Reinhold Wepf sagte zu  
mir: Ihre Gliedmassen werden  
bald einmal absterben. Da frag- 
te ich: Was bleibt denn noch von  
mir übrig?» – «Nicht mehr viel»,  
meinte er verlegen.

Hoffnung gab es kaum  
mehr. Schwester Pirmin fragte  
den behandelnden Arzt: «Kann  
man da wirklich nichts mehr  
machen?» Der Arzt gab ihr ei- 
ne ehrliche Antwort: «Nein, lei- 
der nicht. Das müssen Sie jetzt  
einfach so hinnehmen.» Da ha- 
be sie in ihrem kindlichen Glau- 
ben gedacht, der liebe Gott sei  
grösser als die Ärzte, und sie  

begann mit ihm zu sprechen:  
«Lieber Gott, für dich ist nichts  
unmöglich. Wenn ich wieder  
gesund werde, arbeite ich für  
dich weiter und will alle deine  
Aufträge annehmen.»

Und es geschah, woran niemand  
mehr glaubte, am allerwenigsten  
die Ärzte: «In der Nacht der Hei- 
lung fühlte ich, wie mich zwei  
Hände an der Hüfte und an  
der Lende packten. Diese Hän- 

de schüttelten mich mit einer un- 
geheuren Kraft durch, sodass ich  
nicht mehr wusste, wo oben und  
unten war. Ich hatte das Gefühl,  
als ob ich in eine unendliche  
Leere fallen würde, und dachte,  

das sei jetzt der Übergang vom  
Leben in den Tod», schildert  
Schwester Pirmin die Heilungs- 
nacht. Plötzlich sei sie wie aus  
einer Höhe hinabgeworfen wor- 
den. Dann sei sie in einen tiefen  
Schlaf gefallen.

Am nächsten Morgen wach- 
te sie auf und spürte, dass alles  
anders war. Sie konnte ihre Hän- 
de bewegen, ihre Arme und Bei- 
ne. Sie wusste nicht, wie ihr ge- 
schah. Vorher sass sie zwei Jahre  
lang fast bewegungsunfähig, ver- 
krampft im Rollstuhl oder lag im  
Bett, jetzt lief sie ohne Hilfe zum  
Fenster und wieder zurück ins  
Bett.

Dokumentierte Diagnosen
Zusammen mit der Heilungs-  
und Lebensgeschichte hat Hu- 
bert Theler sämtliche Arztberich- 
te und Diagnosen zur Krankheits- 
geschichte von Schwester Pirmin  
geordnet und im Buch wieder- 
gegeben. Dem betreuenden Arzt,  
Dr. Reinhold Wepf, seien Tränen  
über die Wangen gelaufen, als  
er sie nach der Heilung gesehen  
habe. Und obwohl er nicht gläu- 
big sei, habe er gesagt: «Schwes- 
ter Pirmin, wenn ich Sie so da- 
herkommen sehe, völlig gesund,  
dann muss es doch eine höhe- 
re Macht geben.» Hubert The- 
ler schildert auch die humorvol- 
len Szenen, in denen Schwester  
Pirmin versucht, Dr. Reinhold  
Wepf von der Existenz Gottes zu  
überzeugen.

Schwester Pirmin ist jetzt  
83 Jahre alt. Sie hat Wort ge- 
halten und die Aufträge Gottes  
angenommen. Er habe sie al- 
lein nach Afrika, Indien und Ru- 
mänien als Mitglied des General- 
rats des Klosters St. Ursula ge- 
schickt. Immer noch arbeitet sie  
in der Seelsorge mittels Exer- 
zitien, durch Einzelbetreuungen,  
aber auch im Rahmen der Pfar- 
reiarbeit und kann dadurch vie- 
le Menschen begleiten. Sie ha- 
be sich das alles zugetraut: «Ich  
wusste ja, dass Gott bei mir ist.»

In der vorliegenden Bio- 
grafie finden sich viele weite- 
re Erzählungen und denkwür- 
dige Aussagen von Schwester  
Pirmin. Illustriert ist das Buch  
mit vielen ihrer selbst gemalten  
Bilder und mit Fotos von der  
Kindheit bis in die heutige Zeit.  
«Die Bilder meiner schlimms- 
ten Krankheitstage habe ich ver- 
nichtet», sagt sie. Es ist ein  
lebensbejahendes Buch gewor- 
den, ein Glaubenszeugnis, das  
Mut macht. So beschreibt es  
auch der Autor.

Buchtaufe am 3. November
Die Heilung von Schwester Pir- 
min geschah vom 1. auf den 2. No- 
vember 1987. Die Buchtaufe fin- 
det 35 Jahre später, am 3. Novem- 
ber um 19.30 Uhr im Pfarreizen- 
trum in Brig-Glis, statt. Das Buch  
mit dem Titel «Auf Flügeln des  
Glaubens – Die wundersame Hei- 
lungs- und Lebensgeschichte von  
Schwester Pirmin Schwitter» von  
Autor Hubert Theler ist im Ver- 
lag Edition Cultur erschienen. Das  
Buch ist im Buchhandel erhält- 
lich. Zur Buchtaufe sind alle Inte- 
ressierten herzlich eingeladen.

Nathalie Benelli

Die wundersame Heilung und die 
Lebensgeschichte von Schwester Pirmin
Hubert Theler veröffentlicht eine Biografie von Schwester Pirmin Schwitter. Ein Glaubenszeugnis mit tiefen Einblicken.

Schwester Pirmin Schwitter hat einen unerschütterlichen Glauben. Bilder: pomona.media/Alain Amherd

«Ich habe in 
meinem 
kindlichen 
Glauben 
gedacht, der 
liebe Gott ist 
grösser als die 
Ärzte. Er kann 
mich heilen, 
wenn er will.»

Klosterfrau
Schwester Pirmin Schwitter

Hubert Theler und Schwester Pirmin trafen sich von 2018 bis 2021 jeden Mittwoch im Kloster.


